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Carolin Kirsch
neue Chefin der
SPD-Frauen
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Jens Meifert
zu den Plänen für
neue Energie
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EineAufgabe
für ganzKöln

Solartechnik auf Wiesen, Dächern und Seen
Photovoltaik Anlagen neben Autobahnen, auf städtischen Gebäuden und in Kiesgruben geplant

Energiewende Rheinenergie plant neue Windräder und Solaranlagen

Auch in diesem Schuljahr bietet
der Schulpsychologische Dienst
zur Ausgabe der Zeugnisse in
den Kölner Schulen einen zu-
sätzlichen Beratungsdienst in
Form des „Zeugnistelefons“ an.
Unter den Rufnummern (0221)
221-29001 und -29002 stehen
die Schulpsychologen von Mitt-
woch,22.Juni,biseinschließlich
Freitag, 24. Juni 2022, von 9 bis
17 Uhr zu Beratungsgesprächen
zur Verfügung.
In einem vertraulichen Bera-

tungsgespräch mit Fachkräften
können Eltern über ihre Sorgen
zur schulischen Entwicklung ih-
rer Kinder und mögliche Lö-
sungsansätze sprechen. Das
Zeugnistelefonsteht auchSchü-
lern zur Verfügung, die sich mit
ihren Fragen, Sorgen und Belas-
tungen an den Schulpsychologi-
schen Dienst wenden können.
Auch Schulleitungen, Lehr-

kräfte oder pädagogische Fach-
kräfte an Schulen können das
Angebot der Stadt nutzen. An-
fragen sind zudem per E-Mail
möglich. Alle Informationen
zum Zeugnistelefon sind im In-
ternet zu finden. (EB)
www.stadt-koeln.de/ser-
vice/onlinedienste/zeugnistelefon

Der SchulpsychologischeDienst
istwährenddesgesamtenSchuljah-
resinklusivederFerienunterdenTe-
lefonnummern (0221) 221-29001
und (0221) 22129002 zuGeschäfts-
zeiten zu erreichen:montags bis
donnerstags, 8.30 bis 16.30Uhr, so-
wie freitags, 8.30 bis 13.30Uhr.
Ganzjährig für die Kontaktaufnah-
meüber E-Mail: schulpsycholo-
gie@stadt-koeln.de

Die Mülheimer SPD-Landtags-
abgeordnete Carolin Kirsch (55)
istneueVorsitzendederArbeits-
gemeinschaft
sozialdemo-
kratischer
Frauen (ASF)
in Köln. Sie
wurde ein-
stimmig als
Nachfolgerin
von Marion
Sollbach ge-
wählt. Ihre Stellvertreterinnen
sind Lena Karstens und Susanne
Petersen. Kirsch: „Wir wollen in
den nächsten zwei Jahren starke
sozialdemokratische Frauenpo-
litik für Kölnmachen.“ (fu)

VONRALF ARENZ
UNDMICHAEL FUCHS
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Es wäre ein Novum für Köln. Bis
zu neun Windräder, jedes rund
200 Meter hoch, will die Rhein-
energie in Köln errichten. „Wir
können nicht im ganzen Land
Windparks kaufen, bauen oder
betreiben und dann in Köln und
im Umland nichts tun“, sagte
Rheinenergie-Chef Dieter
Steinkamp bei der Vorlage der
Unternehmensbilanz 2021. Im
Stadtgebiet sollen auch zahlrei-
che Photovoltaik-Anlagen ent-
stehen (siehe unten).
Alle neun Windräder sind im

Stadtbezirk Chorweiler im Köl-
nerNordengeplant. Ineinemin-
ternen Papier der Rheinenergie
für die Politik, das der Rund-
schau vorliegt, sind dafür drei
potenzielle Flächen in Roggen-
dorf/Thenhoven undWorringen
benannt (siehe Grafik). Die Ro-
toren der Windräder sollen 150
Meter Durchmesser haben. Jede
Anlage produziert rund 12 000
Megawattstunden Strom pro
Jahr, genug für etwa 4000 Haus-
halte. Das spart rund 6000 Ton-
nen Kohlendioxid pro Jahr. Je
drei Windräder könnten west-
lich der A57 entstehen, am
Randkanal sowie zwischen
Rhein und Neusser Landstraße.
Das Problem: Der gültige Flä-

chennutzungsplan sieht bislang
an keiner dieser Stellen eine
Windnutzung vor. Die ist viel-
mehr im Südwesten inMarsdorf
geplant. Dort hatte der Stadtrat
2005eineWindkraft-Konzentra-
tionszone beschlossen – jedoch
nur mit dem Ziel, den Bau von
Windrädern in Köln generell zu
verhindern. Denn die Fläche bei
Gut Horbell bot zu wenig Wind-
potenzial für die seinerzeit übli-
chen Anlagen. Dass sie als Kon-
zentrationszone ausgewiesen
wurde, führte dazu, dass die
Stadt seitdem imgesamtenübri-
gen Stadtgebiet keine Bauge-
nehmigungen für Windräder
ausstellenmuss.
Der Rat müsste die Zone zu-

erst aufheben, dannwärenüber-
all Windräder möglich, soweit
dies der Regionalplan der Be-
zirksregierung, der Flächennut-
zungsplan sowie Abstands- und
Naturschutzregeln erlauben.
DieRheinenergiehatsichlaut

Steinkamp ausreichend Flächen
in Köln gesichert, um zügig
Windräder bauen zu können. Je
nach Ausgestaltung der Ab-

standsregeln seien das drei bis
neun Anlagen. „Jetzt brauchen
wir umgehend klare Unterstüt-
zung durch die Stadt bei Geneh-
migungsverfahren, wir brau-
chen das Plazet der Natur-
schutzverbände,undwirbenöti-
gen die Bürger, die ,Ja!’ sagen zu
einergrünerenundnachhaltige-
ren Rheinenergie“, so Stein-
kamp. Den Bürgern könnte das
„Ja“ erleichtertwerdendurchei-
neBeteiligungamErtragderAn-
lagen etwa in Form von Bürger-
windparks oder Anleihen.
ThomasWelter (CDU), der als

Vertreter des KölnerNordens im
Stadtrat sitzt, kritisiert dass die
Rheinenergie nur im Norden
Windräder plant. „Wir brauchen

In Sichtweite:Windräder nahe Berlin-Marzahn. Foto: dpa

Frischer Wind
Die Rheinenergie will neun Räder in Köln
bauen – allesamt im Norden der Stadt

Die Standorte
mehr erneuerbare Energie. Es
kann aber nicht sein, dass der
StadtbezirkChorweileralseinzi-
gerdieLast trägt.Das ist einege-
samtgesellschaftliche Aufgabe,
an der sich auch andere beteili-
genmüssen.“Welterplädiertda-
für, das Gespräch mit den Nach-
bargemeinden zu suchen, da das
Windpotenzial in Köln ohnehin
geringer sei als im Umland.
Lena Teschlade (SPD), Land-

tagsabgeordnete für den Kölner
Norden, sagte, ihre Partei sei
„grundsätzlich absolut pro
Windkraft. Die Frage ist aber, ob
alles in den Norden kommt.“
Man müsse genau prüfen, wo
und in welcher Zahl Windräder
gebaut werden können.

17Jahre lang war das
Thema Windkraft
inKölntot.Nunhat

sich der Wind gedreht, mit
dem Klimawandel ist die
Energiewende eine Aufgabe
für alle geworden. Die Rhein-
energie will neun Anlagen
bauen, dazu üppig Flächen
mit Photovoltaikanlagen
ausstatten. All das ist richtig
und überfällig.
Natürlich darf grüne Ener-

gienichtnurbei denUmland-
gemeinden in Auftrag gege-
ben werden. Genauso richtig
ist aber: Die Klimawende ist
eine Aufgabe für die ganze
Stadt.Eskannnicht sein,dass
der ohnehin durch Industrie
belastete Norden einseitig in
die Pflicht genommen wird
und alle Anlagen in einem
Stadtbezirk stehen sollen.
Zumal die Rheinenergie

die Photovoltaik-Platten
ebenfallsvorallemimNorden
ausbreiten will. Die Stadt
mussnachweisen,wo in allen
BezirkenPotenziale fürgrüne
Energie liegen. So schnellwie
möglich.

koeln@kr-redaktion.de

Sechs große Freiflächen-Solar-
anlagenhält dieRheinenergie in
Köln für möglich. Sie könnten
Strom für 33 000 Haushalte er-
zeugen. Nötig wäre dazu eine
Fläche von insgesamt gut 80
Hektar, also ungefähr 120 Fuß-
ballfelder. Nach einer Faustfor-
mel lassensichproHektarSolar-
fläche 370 Haushalte versorgen.
Ein möglicher Standort wäre

dasWasserwerkWeiler.Hiergibt
es zwei ungenutzte Versicker-
ungsflächen.EinePhotovoltaik-
Anlage (PV) soll dafür sorgen,
dass das Wasserwerk bis 2025

klimaneutral wird. Weitere Flä-
chen hält die Rheinenergie ne-
ben Autobahnen, Straßen und
Bahnlinien für geeignet, etwa in
Dünnwald neben der A 3, in Im-
mendorf neben der A 555, in
Worringen neben demRastplatz
anderA57oder inWorringen im
innerenBereichder Pferderenn-
bahn bei Schloss Arff.
AucheineehemaligeDeponie

inBilderstöckchen zwischender
A 57 und dem Industriegebiet
Nord,wounteranderemdasICE-
Werk untergebracht ist, eignet
sich laut Rheinenergie für eine

Freiflächensolaranlage (siehe
Foto). Zudem könnten 105 PV-
Anlagen auf städtischen Dä-
chern entstehen, so die Rhein-
energie, die bereits einen Mus-
tervertrag mit der Stadt abge-
schlossenhat.AbOktobersollen
erste Anlagen gebaut werden.
Auch für schwimmende PV-

Module sieht der Versorger in
KölnPotenzial, etwa aufBagger-
seeninKiesgrubeninGremberg-
hoven und Immendorf oder auf
dem Escher See. Eine Großwär-
mepumpe will der Konzern
ebenfalls errichten. (raz/fu)

Mehrals3600HaushaltekönnteeinegeplantePhotovoltaik-Anlagean
der A57 in Longerich versorgen. Visualisierung: Rheinenergie

Manfred
Hervorheben


